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jtande vom 7. Junt 1893 (4,84 m a. P.) jogar 5,74 m. Bei Zglobice beträgt 
die größte Schwanfung 5,39 m, bei V.-Sandec 4,12 m. An allen drei PVegel- 
jtellen, namentlich oberhalb der Begeljtelle N.-Sandee, kann das Hochwaffer ich 
weit ausdehnen, obgleich bei N.-Sandec und HZglobice die Pegel an Bricden- 
pfeilern angebracht find; die große Höhe wird alfo hauptfächlich durch die jehr 
bedeutende Abflugmenge, nicht aber durch hohen Aufftau verurfacht. Für Zglobice 
hat man, wie im Abjchnitt IL mitgetheilt wird, die größte Abflugmenge des 
Hochwafjers auf 3724 cbm/sec berechnet und für die Miündungftrede auf 
4000 ebm/seec gejchäßt. 

Der Dunajee ift demmach em bei gewöhnlichen Wafjerftänden veichlich ge- 
jpeifter Fluß, aber noch weit mehr ein gefährlicher Hochwafjerftrom. Sn der 
erjten Hauptitrecfe macht fich feine Unbändigfeit am meiften geltend, da die 
Schneefchmelze im Hochgebirge öfters zeitlich zufammentrifft mit den großen 
Niederichlägen, welche an und für fich beveitS bedeutendes Hochwafjer hervor- 
rufen wirden. Das NVenmarkter Kefjelthal, namentlich der Thalgrund des 
Dunajee im Unterlaufe, wo der Weiße Dunajec und mehr noch die Bialfa große 
Wafjermafjen jehr vajch zuführen, die nicht mit gleicher Gefchwindigfeit abzufließen 
vermögen, ift daher gerade in der Sommerzeit zumeilen nachtheiligen Weber- 
jchwemmungen ausgejeßt. Aehnlich wie die Bialfa auf den unteren Theil der 

eriten Hauptftrecfe des Dunajec eimmwirkt, verhält fich die einen felbjtändigen 

gefährlichen Gebirgsfluß bildende Biala in Bezug auf den unteren Theil der 
zweiten Sauptjtvece, deren Fluthwelle durch das rvajch abfliegende Hochwajjer 
der Diala eingeleitet zu werden pflegt. 

3. Torm uud Bodenzuftände des Ylufthals. 

Der Quellbach ducchfließt bis Furz vor jeiner Vereinigung mit dem 
Koscjelisfoer Schwarzen Dunajec ein Hochgebirgsthal. Bis Chocholum liegt das 
0,5 km breite, qut bebaute, aber jtellenweije verjchotterte Thal des Oberlaufs 
der eriten Hauptftrecke zwifchen den flach geböfchten, 1- bis 200 m hohen Vor: 
bergen der Tatra. Sodann durcchfließt der Schwarze Dumajec in einem, aus- 

nahmsweife über 1 km breiten, vielfach mur flach eingejchnittenen Thalgrunde die 
Hochfläche des Neumarkter Kefjelthals, über welche die Thalwasjericheide des 
Weichjel- und Donaugebiets durch ein wegen jeines geringen Gefälles mit großen 
Torfmoorflächen bedecktes Gelände von den Zentralfarpathen nach den Beskiden 
zieht. Im eigentlichen Neumarkfter Thale hält jich dev Fluß durchweg nahe, oft 
unmittelbar am Fuße des nordwärts anfteigenden Besfidengebivgs, während zur 
Rechten das Vorland der Tatra flacher gegen das 1 bis 1,5 km breite engere 
Flußthal abgedacht if. Die Geröllemafjen, aus denen der Untergrund des 
Thales bejteht, find mit einer ftarfen VBerwitterungsfrufte von fruchtbarem Lehm 
bedeckt, dejjen Ertragsfähigkeit freilich durch die hohe Lage erheblich beeinträchtigt 
wird, da Wintergetreide nicht mehr angebaut werden fann und Objtbäume (im 
Gegenfage zu der Elimatifch günftigeren Sidfeite der Tatra) nur an fehr ges 

fchüßten Stellen fortfommen. 

Bei Gzorsztyn verengt fich das Thal zu einer laufe, die ehemals auf der 

galizifchen Seite von der auf fteilev Felswand liegenden Burg CzorSztyn, auf der
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ungarifchen Seite vom Schlofje Nederz beherrjeht wurde. Nach diejem erjten 

Durchbruche durch die Kalkjteinklippen wird der Thalgeund wieder breiter umd 

offener, aber nur auf geringe Länge. Gleich unterhalb der Mindung des Lipnit- 

bachs, durch den die faft als Hügelland anzufehende Zipfer Magura ihr Wafjer 

zuführt, teitt dev Dunajec in die wildromantifche Pjeninenjchlucht,. eine Klamm 

wie im Hochgebirge, in der fich über die enge, ganz vom Fluffe eingenommene 

TIhalfohle die zacigen Kalk und Dolomitfelfen der PBjeninen faft jenkvecht auf 
200 m umd höher erheben. Hinter diefem von Rothflofter bis Szezawnica 9 km 
langen Durchbruchthale nehmen die Berge, welche das immer noch jchmale Flup- 
thal begrenzen, fanfter gerundete Formen an und treten auch ftellenweife weiter 
auseinander, jo daß oberhalb Klodne die Thalerweiterung bei Kroscjento 0,8 km 

Sohlenbreite bejtgt. 
- Bei Klodne jelbit lafjen De 2- bis 300 m hohen, ftarf geböfchten Berge 

faum Raum für die wenigen Häufer des Dörfchens. Bald danach wird das Thal 
etwas breiter, namentlich unterhalb der Mündung des Kamjenichibachs (mo es 
aus der nördlichen in die öftliche Nichtung umbiegt) in den Erweiterungen bei 
Lacko und Fazomsfo bi3. zu 1,3 km breit. Die Jazowsfoer Thalerweiterung 

geht unmittelbar in das bei Golfowice beginnende, 15 km lange und durchjchnitt- 
lich) 5 km breite N.-Sandecer Keffelthal über. Während fich oberhalb desjelben 

die Verfchotterung auf das mehrfach weit ausgedehnte, von veräftelten Ninnen 
durchzogene Flußbett bejchränft, die mit fruchtbarem Lehm bedeckte Thaljohle aber 
meift hochwafjerfrei liegt, nimmt in jenem großen Kejjelthale das Ueber: 

fchwenmungsgebiet ohne feharfe Begrenzung des Slußbettes 1 bis 1,5 km Breite 
an. Großentheils bejteht es aus Geröllanhäufungen, über welche die flach ein- 
gefchnittenen Arme des Dunajec und feiner Seitengewäfjer unftet hin und her 
jchweifen. Neben den Schotterwällen, und manchmal tiefer als diefe, dehnen fc 
aber vortreffliche Ackerfelder und Wiefen aus, die bei Hochwafjer durch Ueber- 
fehwemmung und DVerfchotterung oft jchwer zu leiden haben. 

Am Mittellaufe der Besfiden-Hauptftrecte bildet das Thal eine Folge von 
Engen und von Erweiterungen mit 0,4 bis 1,4 km Sohlenbreite; die bejäumenden 
Berge find nur jelten teil geböfcht und meift nicht über 150 m hoch. Bei 
Gzchum treten fie nochmals aus einander, um das 12 km lange, 3 bi$ 4 km 

breite Zafliezyner Kejjelthal freizulaffen, dejjen Schotterlager mit einer mächtigen 
Schicht fetten Lehmbodens verhüllt find und nur in dem ftellenwetje faft 1 km breiten 
Ueberfchwenmungsgebiete als mageres, mit Gebüfch bewachjenes Gelände zu Tag 

liegen. Weiter unterhalb verengt fich das Dunajecthal wiederum bei Olszyny. 
Aber bereits bei Wjelfaswjes treten die Hügel zur Linken des Fluffes zurücd, 

der bis jenfeitS Zglobice am vechtsjeitigen Höhenrande einer jüudwärts vorjprin- 
genden Flachlandbucht entlang fließt. Noch oberhalb der Eifenbahnbrüce der 
Linie Krafau— Przemysl (bei Bogumilowice wejtlich von Tarnum) tritt der 
Dunajee vollitändig in die große Weichjelebene ein. Dort begleitet ihn zur 
Rechten bis jenfeits Zabno eine 30 bis 50 m hohe Terrafje in etwa 5 km Ab- 
jtand, zur Linken eine niedrige, jenjeitS der Kisjelina mit unmerklicher Steigung 
nach der Wafjerjcheive des Uszwicagebiets ziehende Bodenfchwelle. Ebenfo all- 
mählich erfolgt dev Uebergang in die eigentliche Weichjelniederung. Schon von
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der Eijenbahnbrücte bei Bogumilorwice ab ift das Ueberjchwenmungsgebiet größten- 
theil3 auf beiden Ufern künftlich begrenzt mit Deichen, die auch an der vechts 

mündenden Biala flußaufwärts geführt werden mußten. Die fruchtbare untere 
Dunajecniederung wird hierdurch, wenn die noch in Ausficht ftehenden Deichbauten 
vollendet find, gegen die Verheerungen des Flufjes ficher gejchüßt und völlig 
von ihm abgefchnitten, da ihre Entwäfjerung auf der Iinfen Seite durch die 
Kisjelina, auf der rechten Seite durch die Zabnica und den Bren unmittelbar in 
den Weichjelftrom vor fich gebt. 

I. Abflußvorgang. 

Schon mehrfach haben wir darauf hingewiejen, daß der Dunajec und fein 
Gefchwilterfluß Boprad in einen Hochgebirge entjpringen, das hinter der Haupt: 
front des Gebirgszuges liegt, von welchen die galizischen Nebenflüffe der Weichjel 
gejpeift werden. Dieje Eigenthümlichkeit macht fich denn auch beim Abflußvor- 
gange geltend und verleiht dem Dunajee ein in mancherlei Hinficht von den 
übrigen Gebirgsflüfien Galiziens abmweichendes Gepräge. hr ift zu verdanken, 
daß diefer jchlimmfte Hochwafjerfluß (neben feinen nachtheiligen, aber vafch vor- 
übergehenden Eimwirfungen auf die Unbändigfeit des Hauptjtromes) doch auch in 
Zeiten der Trocenheit während der eriten Sommermonate ziemlich vegelmäßig 
eine veichliche Speifung der Oberen Weichfel bewirkt. Man wird unmwillfürlich 
an die aus Gletjchern und Firnen ftanınenden Alpengewäljer erinnert, deren 
Wafjerfülle umfo mehr zunimmt, je mehr die Gewäfjer des Mittelgebivgs zu 

verjiegen beginnen. Aber da die Hohe Tatra jeßt des Schmuces der Gletjcher 
beraubt ift und das eigentliche Hochgebirge im Quellgebiete des Dunajec feine 
große Ausdehnung bejißt, vermag die günftige Speifung von dort den Hochjommer 
nicht zu überdauern. 

Leider beteht an der erjten, den Zentralfarpathen angehörigen Hauptitrecfe 
des Dunajec feine Begelitelle, deren Beobachtungen über die dortigen Abflußver- 
hältnifje fichere Auskunft geben könnten. Nach einer danfenswerthen Mittheilung 
des fol. ungarischen Minifterial-Seftionsraths Beh, der die hydrographiichen Ar- 
beiten in Ungarn leitet, pflegt im oberen Dunajec „das Eleinjte Wafjer in den 

Wintermonaten Januar und Februar aufzutreten, das höchite hingegen in den 
Sommermonaten Juni und Juli, weil fowohl die größten Nieverjchläge als auch 
die Schneefchmelze auf die leßtgenannte Zeit fallen. — Beim Boprad fallen 
ebenfalls die Eleinften Wafferftände in den Januar und Februar, das Hochwafjer in 

den uni und Yuli, letteres gewöhnlich nach mehrtägigem Negenwetter. Die 
Dauer de3 Hochwaffers ift gering und überjchreitet faum 24 Stunden." Nach 
derjelben Mittheilung jollten 1897 an der ungarischen Strecde des Boprad zwei 
Begel errichtet werden. Sin Galizien wird feit 1888 ein Begel bei W.-Sandec 
furz vor der Mündung des VBoprad regelmäßig beobachtet. 

Am Dunajec liegt der oberite Pegel bei Golfowice (Am. 117,7, von der 

Mindung ab gerechnet) anı Beginne de3 N.-Sandecer Kefjelthals, alfo noch ober- 
halb der Bopradmündung. Sodann folgen die Begeljtellen: N.-Sandec (Km. 106,0),


